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Die Gesellschaft Die Gesellschaft äändert sich ndert sich ––

betrifft das uns betrifft das uns ÄÄltere?ltere?

Kurzreferat beim Panel 1 Kurzreferat beim Panel 1 

„„Aktiv altern Aktiv altern –– solidarisch lebensolidarisch leben““
am 25. Mam 25. Määrz 2011rz 2011

im Pfarrheim im Pfarrheim TraunTraun
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Einige Faktoren des Wandels:Einige Faktoren des Wandels:
-- Globalisierung der Wirtschaft und derGlobalisierung der Wirtschaft und der FinanzmFinanzmäärkte,rkte,

-- Technisierung aller Lebensbereiche, Technisierung aller Lebensbereiche, 

-- hhööhere Bildungschancen fhere Bildungschancen füür die Jugend,r die Jugend,

-- steigende Lebenserwartung,steigende Lebenserwartung,

-- Auseinandertriften von Arm und Reich,Auseinandertriften von Arm und Reich,

-- globale Umwelteinflglobale Umwelteinflüüsse und vieles mehr.sse und vieles mehr.
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1.1. der demografische Wandelder demografische Wandel
und damit die steigende und damit die steigende 
LebenserwartungLebenserwartung

ooöö. Bev. Bevöölkerung    0 bis 19 lkerung    0 bis 19 60+           80+ 60+           80+ 

20102010 22,5 % 22,5 % 22,2 %      3,2 % 22,2 %      3,2 % 
20302030 19,2 %        32,7 %      7,1 %19,2 %        32,7 %      7,1 %
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2. der strukturelle Wandel 2. der strukturelle Wandel 
von der lvon der läändlichen zur ndlichen zur 
ststäädtischen Bevdtischen Bevöölkerung.lkerung.

Abwanderung vorwiegend junger Menschen von Abwanderung vorwiegend junger Menschen von 
der Peripherie in die Ballungsrder Peripherie in die Ballungsrääume. ume. 

ZurZurüück bleiben die ck bleiben die äälteren Generationen.lteren Generationen.

Damit verbunden ist der Verlust der Damit verbunden ist der Verlust der 
Nahversorgung und Infrastruktur.Nahversorgung und Infrastruktur.
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3. 3. der berufliche Wandelder berufliche Wandel
vom vom üüber Jahrzehnte festenber Jahrzehnte festen
Arbeitsplatz zu hArbeitsplatz zu hääufigem Jobufigem Job-- und und 
OrtswechselOrtswechsel
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4.4. der familider familiääre Wandel re Wandel 
von der Grovon der Großßfamilie zum familie zum 
Singlehaushalt und zur  Singlehaushalt und zur  
PatchworkPatchwork--familyfamily. . 

Die traditionelle GroDie traditionelle Großßfamilie ist familie ist 
Vergangenheit.Vergangenheit.

In den StIn den Stäädten dten üüberwiegen die berwiegen die 
SingleSingle--Haushalte.Haushalte.



29.03.201129.03.2011 Dietmar KriechbaumDietmar Kriechbaum 88

5.5. der kulturelle Wandelder kulturelle Wandel
hin zu einer multikulturellen hin zu einer multikulturellen 
Gesellschaft.Gesellschaft.

Von einer ethnisch relativ homogenen Von einer ethnisch relativ homogenen 
Gesellschaft zur multikulturellen Gesellschaft Gesellschaft zur multikulturellen Gesellschaft 
bzw. zu parallelen Gesellschaften bzw. zu parallelen Gesellschaften 
unterschiedlicher unterschiedlicher EthnienEthnien..

Durchschnittliche Kinderzahl Durchschnittliche Kinderzahl öösterreichischer sterreichischer 
Familien 1,5  gegen 3,4 der muslimischen.Familien 1,5  gegen 3,4 der muslimischen.
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6.6. der weltanschauliche der weltanschauliche 
WandelWandel
von kirchlich geprvon kirchlich gepräägter Traditiongter Tradition
zu religizu religiööser Indifferenz.ser Indifferenz.

Der Anteil der Katholiken in Der Anteil der Katholiken in ÖÖsterreich sterreich 
nimmt stetig ab nimmt stetig ab 
(1991: 78 %, 2001: 74 %, 2010:  65%).(1991: 78 %, 2001: 74 %, 2010:  65%).

Die GrDie Grüünde dafnde dafüür sind vielfr sind vielfäältig.ltig.
Ein Gegentrend ist nicht abzusehen.Ein Gegentrend ist nicht abzusehen.
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7. der Wandel von langfristigen 7. der Wandel von langfristigen 
zu kurzfristigen Bindungen.zu kurzfristigen Bindungen.

„„LebensabschnittspartnerLebensabschnittspartner““ statt Ehepartner.statt Ehepartner.

Dauerhafte Bindungen an Gemeinschaften Dauerhafte Bindungen an Gemeinschaften 
werden von Zweckbwerden von Zweckbüündnissen auf Zeit ndnissen auf Zeit 
abgelabgelööstst
(Kirche, Partei, Verein usw.). (Kirche, Partei, Verein usw.). 
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Folgerungen aus dem Folgerungen aus dem 
gesellschaftlichen Wandel ?gesellschaftlichen Wandel ?

Welche Strategien verfolgen politische Welche Strategien verfolgen politische 
Parteien, Interessensvertretungen, Parteien, Interessensvertretungen, 
Kirchen und Organisationen der Kirchen und Organisationen der 
Zivilgesellschaft ?Zivilgesellschaft ?

Welche SchlWelche Schlüüsse ziehen wir sse ziehen wir ÄÄlteren aus lteren aus 
diesen Verdiesen Veräänderungen in unserer nderungen in unserer 
Gesellschaft?Gesellschaft?
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Vom Beruf in die PensionVom Beruf in die Pension

Nachberufliche Phase dauert meist lNachberufliche Phase dauert meist läänger nger 
als die Schulzeit und manchmal lals die Schulzeit und manchmal läänger nger 
als das Berufsleben.als das Berufsleben.

Bereiten wir uns auf diesen Lebensabschnitt Bereiten wir uns auf diesen Lebensabschnitt 
vor bzw. werden wir darauf vorbereitet?vor bzw. werden wir darauf vorbereitet?

Gibt es zeitgemGibt es zeitgemäßäße Angebote fe Angebote füür den r den 
ÜÜbergang, die dem Alter Aufgabe und bergang, die dem Alter Aufgabe und 
Sinn geben kSinn geben köönnen?nnen?
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„„SeniorentypenSeniorentypen““
gemgemäßäß GfKGfK--Seniorenstudie 2009:Seniorenstudie 2009:

„„Die FlottenDie Flotten““:: die jungen Alten, kdie jungen Alten, köörperlich und rperlich und 
geistig gesund, aktiv und interessiert    geistig gesund, aktiv und interessiert    -- 10 %10 %

„„Die NeugierigenDie Neugierigen““:: sozial und finanziell sozial und finanziell 
abgesichert, aktiv, und individualistisch, abgesichert, aktiv, und individualistisch, 
selbstbewusst    selbstbewusst    –– 33 %33 %

„„Die ZufriedenenDie Zufriedenen““:: familienorientiert, eher familienorientiert, eher 
hhääuslich, huslich, hääufig weiblich, sicherheitsbewusst    ufig weiblich, sicherheitsbewusst    
–– 32 %32 %

„„Die ZurDie Zurüückgezogenenckgezogenen““:: einsam, passiv, einsam, passiv, 
gesundheitlich und finanziell verwundbar   gesundheitlich und finanziell verwundbar   

–– 25 %25 %
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ÜÜberlegungenberlegungen zum Jahr zum Jahr 
derder FreiwilligentFreiwilligentäätigkeittigkeit

MMööglichst lange kglichst lange köörperlich und geistig aktiv bleibenrperlich und geistig aktiv bleiben
SinnerfSinnerfüüllende Tllende Täätigkeiten anstrebentigkeiten anstreben
Gemeinschaft suchen Gemeinschaft suchen 
Sich fSich füür andere engagierenr andere engagieren
Neue Formen der Nachbarschaftshilfe pflegenNeue Formen der Nachbarschaftshilfe pflegen
In Generationen denkenIn Generationen denken
Verantwortung Verantwortung üübernehmenbernehmen
Nicht resignieren sondern interessiert bleibenNicht resignieren sondern interessiert bleiben
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Alter leben Alter leben ––
Verantwortung Verantwortung üübernehmenbernehmen

„„Leipziger ErklLeipziger Erkläärungrung““
des 9. Deutschen Seniorentages vom 10.Juni 2009:des 9. Deutschen Seniorentages vom 10.Juni 2009:

PrPrääambel ambel 
ÄÄltere Menschen sind bereit, unsere Gesellschaft des langen ltere Menschen sind bereit, unsere Gesellschaft des langen 
Lebens zu gestalten. Lebens zu gestalten. 
Sie Sie üübernehmen Verantwortung fbernehmen Verantwortung füür sich selbst und fr sich selbst und füür andere, r andere, 
sei es in der Familie, in der Nachbarschaft oder in anderen sei es in der Familie, in der Nachbarschaft oder in anderen 
gesellschaftlichen Zusammenhgesellschaftlichen Zusammenhäängen. ngen. 
Im Bewusstsein, selbst Glied in einer Generationenfolge zu Im Bewusstsein, selbst Glied in einer Generationenfolge zu 
sein sehen sich die sein sehen sich die ÄÄlteren auch in der Verantwortung flteren auch in der Verantwortung füür r 
nachfolgende Generationen. nachfolgende Generationen. 
Sie streben ein neues gesellschaftliches BSie streben ein neues gesellschaftliches Büündnis von Jung ndnis von Jung 
und Alt an, und Alt an, ……..
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Ehrenamt und AlterEhrenamt und Alter
Altersstruktur der ehrenamtlich Tätigen
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Alter verlangt Mut,Alter verlangt Mut,
sein bisheriges Leben zu bejahen,sein bisheriges Leben zu bejahen,
aktiv zu bleiben und in die Zukunft zu schauen,aktiv zu bleiben und in die Zukunft zu schauen,
gegen die eigene Bequemlichkeit anzugehen,gegen die eigene Bequemlichkeit anzugehen,
Neues zu lernen und eigene Einstellungen kritisch Neues zu lernen und eigene Einstellungen kritisch 

zu zu üüberprberprüüfen,fen,
zu zu äändern, was sich ndern, was sich äändern lndern läässt und zu sst und zu 

akzeptieren, was sich nicht mehr akzeptieren, was sich nicht mehr äändern lndern läässt,sst,
den Jungen, den nachfolgenden Generationen zu den Jungen, den nachfolgenden Generationen zu 

vertrauen.vertrauen.
(nach Prof. Dr. Ursula Lehr)(nach Prof. Dr. Ursula Lehr)
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Auch heute noch gilt:Auch heute noch gilt:

Alt macht nicht das Grau der Jahre,Alt macht nicht das Grau der Jahre,
alt macht nicht die Zahl der Jahre,alt macht nicht die Zahl der Jahre,
alt ist wer den Humor verliertalt ist wer den Humor verliert
und sich fund sich füür nichts mehr interessiert. r nichts mehr interessiert. 

Gottfried Ephraim Lessing (1729 bisGottfried Ephraim Lessing (1729 bis 1781)1781)
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Was kWas köönnen wir tun?nnen wir tun?

Humor und Lebensfreude bewahrenHumor und Lebensfreude bewahren
Interessiert und neugierig bleibenInteressiert und neugierig bleiben
Alte Hobbys reaktivierenAlte Hobbys reaktivieren
Neue Aufgaben und Verantwortung Neue Aufgaben und Verantwortung 

üübernehmenbernehmen
Gemeinschaft und Freundschaften pflegenGemeinschaft und Freundschaften pflegen
……………………………………………………………….. .. 
Was kWas köönnen wir nnen wir erst jetzterst jetzt tun?tun?

(Weihbischof a. D. Dr. Helmut (Weihbischof a. D. Dr. Helmut KrKräätzltzl))


